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NACHLESE ZUR ‘CHRISTHERRE-CHRONIK’-ÜBERLIEFERUNG

von Ralf Plate

Neben vielen anderen Verdiensten, die Gisela Kornrumpf sich um die Erhellung der 
Überlieferungsgrundlage der deutschen Literatur des Mittelalters erworben hat, ist 
besonders auch ihr maßgeblicher Anteil an der Erforschung jener spezifisch mittel-
hochdeutschen Bibel- und Geschichtsdichtung hervorzuheben, die wir Vers-Welt-
chronistik und – in jüngerer, prosaisierter Gestalt – Historienbibeln nennen. Diese 
Feststellung betrifft nicht nur Gisela KoRnRumPfs Publikationen, die mehrfach den 
entscheidenden Durchbruch auf dem betreffenden Gebiet bedeuteten – erinnert 
sei hier stellvertretend an die wegweisenden Arbeiten zu Heinrich von München 
(1988), zu den Historienbibeln IIIa und IIIb (1991) und zur weltchronistischen 
Rezeption des ‘Buchs der Könige’ (1992).1 Mindestens ebenso wichtig sind die An-
stöße, die sie der Forschung durch intensive Begleitung von Forschungsprojekten 
und selbstlose Beratung von Doktorandinnen und Doktoranden gegeben hat. Dies 
gilt auch für die Ermittlung und Untersuchung der Überlieferung der ‘Christherre-
Chronik’: Ohne Gisela Kornrumpfs unpublizierte Vorarbeiten und den ständigen 
Austausch mit ihr hätte sie nicht im Rahmen eines Dissertationsvorhabens durch-
geführt werden können.2

Der schwierigste und arbeitsaufwändigste Teil dieses Unterfangens, für den 
Gisela Kornrumpf jedoch weit vorgearbeitet hatte, war die Sichtung der Frag-
mentüberlieferung. Ihre Bedeutung als Erkenntnisquelle für die Text- und Über-
lieferungsgeschichte ist kaum zu überschätzen. Die systematische Auswertung 
der Fragmente ermöglichte es nämlich nicht nur, die zeitliche und räumliche Ver-
breitung des Textes und seiner einzelnen Redaktionen und Textstufen in einem 
verhältnismäßig dichten Netz von Überlieferungspunkten nachzuvollziehen, son-
dern sie war auch wesentlich an der zentralen literaturgeschichtlichen Einsicht der 

1 Gisela KoRnRumPf, Die ‘Weltchronik’ Heinrichs von München. Zu Überlieferung und Wir-
kung, in: Festschrift für Ingo Reiffenstein, hg. von PeteR K. stein, andReas Weiss und GeRold 
HayeR (Göppinger Arbeiten zur Germanistik 478), Göppingen 1988, S. 493-509. – dies., Die 
österreichischen Historien bibeln IIIa und IIIb, in: Deutsche Bibelübersetzungen des Mittel-
alters. Beiträge eines Kolloquiums im Deutschen Bibel-Archiv, unter Mitarbeit von niKolaus 
HenKel hg. von Heimo ReinitzeR (Vestigia Bibliae 9/10 [1987/1988]), Bern u. a. 1991, S. 350-
374. – dies., Das ‘Buch der Könige’. Eine Exempelsammlung als Historienbibel, in: Festschrift 
Walter Haug und Burghart Wachinger, hg. von JoHannes Janota u. a., Bd. I, Tübingen 1992, 
S. 505-527.

2 Ralf Plate, Die Überlieferung der ’Christherre-Chronik’ (Wissensliteratur im Mittelalter 28), 
Wiesbaden 2005 (ergänzte und überarbeitete Druckfassung der 1996 an der Universität Trier 
vorgelegten Dissertation).
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Überlieferungsstudie beteiligt: Der Tatsache nämlich, dass entgegen der zuvor herr-
schenden Forschungsmeinung3 die Überlieferung ohne Vermischung mit Text der 
gattungsverwandten Werke Rudolfs von Ems und Jans Enikels der Normalfall war, 
die intensive Ineinanderarbeitung dieser drei Vers-Weltchroniken in der Kompila-
tionsüberlieferung hingegen ein verhältnismäßig spätes und in ihrer produktiven 
Phase zeitlich und räumlich begrenztes Phänomen.4

Wegen dieser Bedeutung der Fragment-Überlieferung sind Neufunde (und 
neue Zuweisungen zur ‘Christherre’-Überlieferung von bereits bekannten Frag-
menten) immer willkommen, sei es, dass sie das Überlieferungsbild um einen 
neuen, zuvor unbekannten Textzeugen bereichern, sei es, dass sie zu bereits be-
kannten Fragmenten einer ehemals unzerstörten Hs. hinzutreten und damit zu ihrer 
genaueren Rekonstruktion beitragen und den von ihr überlieferten Text vermehren. 
Bei der bekannten Sorgfalt und Umsicht von Gisela Kornrumpfs Überlieferungsre-
cherchen erstaunt es nicht, dass sich die Neuentdeckung von Fragmenten in engen 
Grenzen hält, obgleich die Handschriftenheuristik heute gegenüber der Situation 
um 1990 zunächst durch den Fall der Mauer und die Öffnung Osteuropas und dann 
noch einmal durch das Internet grundlegend erleichtert worden ist. Gegenüber der 
Abgabe fassung meiner Dissertation vom Jahr 1996 konnte ich in der Druckfassung 
2005 sieben neue Fragmente verzeichnen, von denen allein vier im Rahmen der 
Arbeiten an den ‘Marburger Repertorien zur Überlieferung der deutschen Literatur 
des Mittel alters’ entdeckt wurden.5

Bei den seit 2005 zu verzeichnenden Neufunden handelt es sich um Zuwachs 
zu drei bereits durch andere Fragmente vertretenen Hss. und um ein Fragment 
eines zuvor unbekannten Textzeugen. Alle Neufunde sind bereits durch Kurzauf-
nahmen im ‘Handschriftencensus’ (http://www.handschriftencensus.de) angezeigt. 
Eine separate Publikation wird von Klaus Klein vorbereitet zum aktuellen Stand 
der Auffindung von Fragmenten des umfangreichen Discissus Bamberg usw.,6 einer 
Rudolf-Hs. mit der Einleitung der ‘Christherre-Chronik’ sowie Enikel-Auszügen 
und (als neutestamentlichem Teil) dem ‘Marienleben’ Bruder Philipps, von der 
gegenüber 17 Blättern im Jahr 2005 nunmehr 35 bekannt sind. Da von den Neu-
funden keiner aus dem Bereich der ‘Christherre-Chronik’-Einleitung stammt, kann 
hier für alles Weitere auf den angekündigten Beitrag im ‘Oberbayerischen Archiv’ 
verwiesen werden. Es sei aber die Gelegenheit genutzt, an dieser Stelle auch auf 
die paläographischen Expertisen von KaRin scHneideR zu zwei zentralen Vertretern  

3 Zuletzt vor allem Heinzle und GäRtneR; vgl. Plate 2005 [Anm. 2], S. 9-12.
4 Plate 2005 [Anm. 2], S. 110-128, besonders S. 124ff.
5 Plate 2005 [Anm. 2], S. 23, Anm. 60.
6 Plate 2005 [Anm. 2], S. 26f., Nr. 1.
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der Handschriftengruppe hinzuweisen, welcher der Discissus Bamberg usw. ange-
hört.7 

Näher vorgestellt werden im Folgenden drei gegenüber der Druckfassung 
meiner Dissertation neue Fragmente mit ‘Christherre-Chronik’-Text. Zwei von ih-
nen bieten Zuwachs zu bereits bekannten Discissi, das dritte Fragment dürfte einen 
neuen Textzeugen repräsentieren. Die Beschreibungen folgen dem Muster meiner 
Dissertation; die dort durchgeführte Nummerierung der ‘Christherre’-Textzeugen 
ist für die beiden bereits durch andere Fragmente bekannten Hss. Nr. 33 und Nr. 57 
übernommen, für das neue Fragment wird sie mit der Nummer 96 fortgeführt.

33. Discissus Insbruck, Tiroler Landesarchiv

Anf. 14. Jh., alem., unvermischter ‘Christherre-Chronik’-Text der Textstufen Y und Z+

Zu den beiden bereits bekannten Innsbrucker Doppelblättern (Plate 2005 [Anm. 2], 
S. 260-262 mit Abb. 31 [s-w] im Tafelteil) kommt ein weiteres mit Text aus der 
Einleitung hinzu:
(C) Bozen, Stadtarchiv, Umschlag von Hs. 683. Das vollständig erhaltene Doppel-
blatt dient als Umschlag einer Papierhandschrift des 16. Jh.s mit den Bozner 
Kirchpropstrechnungen der Jahre 1575-1578, und zwar so, dass Bl. 2r die Vorder-
seite außen bildet, Bl. 1v die Hinterseite außen. Bl. 2r ist oben mit einem auf die 
Kirchpropstrechnungen bezüglichen Titelblatt überklebt; die ursprünglich ebenfalls 
(auf die Seiten 2v und 1r) aufgeklebten beiden Innenspiegel wurden für die Unter-
suchung des Fragments von seemülleR abgelöst.

Die Zeilenzahl weicht mit 40 (statt 43 bzw. 44) leicht von der der Innsbrucker 
Doppelblätter ab. Inhalt: Bl. 1 v. 1365-1522; Bl. 2 (1841-1855 überklebt) 1856-
1880, (1881-1895 überklebt) 1896-2000. Zwischen Bl. 1 und Bl. 2 lag in der unzer-
störten Hs. ein weiteres Doppelblatt mit den Versen 1523-1840.

Die textgeschichtliche Einordnung stimmt zu derjenigen des Innsbrucker Dop-
pelblatts (A), es handelt sich um einen Y-Text ohne Merkmale einer der drei Stufen 
Y1, Y2 oder (der hier ebenfalls vorhandenen Stufe) Y3, dafür mit zahlreichen Son-
derlesarten, die “zu einem anspruchslosen Schreiber-Redaktor” passen, “der sich 
punktuelle (meist verschlimmbessernde) Eingriffe in den Wortlaut seiner Vorlage 
gestattete” (Plate 2005 [Anm. 2], S. 261).

7 KaRin scHneideR, Gotische Schriften in deutscher Sprache. II. Die oberdeutschen Schriften 
von 1300 bis 1500. Textband, Wiesbaden 2009, S. 96-98 (zu Stuttgart, Landesbibl., HB XIII 6; 
Plate 2005 [Anm. 2], S. 41, Nr. 74) und S. 108f. (zu Wolfenbüttel, Herzog August Bibl., Cod. 8 
Aug. 4o; Plate 2005 [Anm. 2], S. 43, Nr. 91); zu den Binnenverhältnissen der Gruppe vgl. ebd., 
S. 100-108, zu ihrer typologischen Einordnung in die ‘Christherre’-Überlieferung S. 114f. In 
den Angaben zur Überlieferungsgeschichte der Gruppe auf S. 115 ist für den Discissus Bam-
berg versehentlich die in der älteren Forschungsliteratur vertretene Frühdatierung in das Ende 
des 14. Jh.s stehengeblieben, die im Eintrag des Gesamtverzeichnisses auf S. 26 bereits richtig-
gestellt war zu “2. Viertel 15. Jh.”.
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Die sprachliche Analyse von seemülleR ergibt klar (S. 386): “Das Bozener 
Bruchstück ist aber weder von einem Tiroler noch wahrscheinlich in Tirol geschrie-
ben: die Mundart des Schreibers ist ausgesprochen alemannisch.”

Literatur: JosePH seemülleR, Bozener Bruchstück der Christherre-Chronik, in: Zeitschrift des 
Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, Dritte Folge 39 (1895), S. 384-393 (mit Abdruck); 
gute Farbabbildungen aller vier Seiten finden sich online im ‘Handschriftencensus’, auf denen 
besonders auch der reichhaltige Initialschmuck gut zu sehen ist sowie die ungewöhnlichen 
blattförmigen Verzierungen der Versanfangsbuchstaben der Anverse, für die mir aus der Welt-
chronik-Überlieferung kein weiteres Beispiel bekannt geworden war (Plate 2005 [Anm. 2], 
S. 260, Anm. 269); nähere Untersuchung und Nachweis von Parallelen könnte vielleicht Werk-
stattzusammenhänge aufdecken. – Für Kopien der Fragmente und Auskünfte zu ihrem Erhal-
tungszustand (via E-Mail im Februar 2006) sowie für die Anfertigung der Farbaufnahmen für 
den ‘Handschriftencensus’ danke ich sehr herzlich Dr. Hannes Obermaier vom Stadtarchiv 
Bozen.

57. Discissus München und Nürnberg 

2. Hälfte 14. Jh., omd., unvermischter ‘Christherre-Chronik’-Text der Textstufe Z+

Zu den bereits bekannten vier Blättern kommt ein weiteres hinzu:
(C) Warschau, Nationalbibliothek, Cod. 8098 IV, Bl. 7 (aus der Fragment-Samm-
lung von Ludwik Zalewski [1878-1952], Lublin). Erhalten ist die obere Hälfte eines 
Blattes mit 27 von 38 Zeilen (ra ist außerdem die obere Hälfte von Z. 28 erhalten).

Inhalt: v. 3796-3822/23, 3835-3861, 3873-3899, 3911-3937. Zwischen diesem 
Blatt und dem mit v. 4709 beginnenden Bl.1 des Cgm 5249/22b lagen fünf weitere 
Blätter in der unzerstörten Hs. 

Literatur: JeRzy KaliszuK, Nieznane średniowieczne zabytki języka niemieckiego z kolekcji 
Ludwika Zalewskiego w zbiorach Biblioteki Narodowej [Unbekannte mittelalterliche deutsch-
sprachige Fragmente aus der Sammlung Ludwik Zalewski in den Beständen der Nationalbi-
bliothek], in: Z badań nad książką i księgozbiorami historycznymi [Aus Forschungen zu histo-
rischen Büchern und Büchersammlungen] 5 (2011) S. 211-228, hier S. 218f. (Beschreibung) 
und S. 224 (Farbabbildung beider Seiten auf den Tafeln IV und V).

96. ehemals Georg Leidinger, München (?) (Verbleib unbekannt)

Perg., 2. H. 14. Jh., md., unvermischter ‘Christherre-Chronik’-Text der Textstufe Y2

Erhalten war von einem senkrecht durchschnittenen Blatt die größere linke Hälfte 
mit der vollständigen ra/vb-Spalte und Versanfängen der rb-Spalte (von va nur 
Endbuchstaben von drei Versen erhalten). Es dürfte sich um das zweite Blatt der 
unzerstörten Hs. gehandelt haben.

Format und Einrichtung: Blattgröße 33,3 × (erhalten) 26,3 cm, Schriftraum 
24,3 × 19,1 (Spaltenbreite 9 cm). 2 Spalten zu 34 unlinierten Zeilen. Versanfangs-
buchstaben als Majuskeln, nicht rubriziert; Abschnittsgliederung kommt im erhal-
tenen Textbereich nicht vor (auch L hat hier keine Abschnittsinitialen).
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Inhalt: v. 147-165, 320-334 (ra), 335-369 (Versanfänge rb, 357 fehlt), Endbuch-
staben von 379, 387, 396 (va), 404-440 (vb, ohne 409/10, 439).

Textgeschichtliche Einordnung: Wohl zu Y2 (schone LSa v. 321); der Text 
ist vielfach verderbt und mehrfach lückenhaft, enthält aber auch bemerkenswerte 
Sonderlesarten (z. B. ordeneret st. ymagineret L 329). Die inhaltlich unmotivierte 
Lücke 166-319 ist ohne erkennbaren äußeren Anlass; Ursache könnte Überspringen 
eines zweispaltig zu 38 Zeilen eingerichteten Blatts in der Vorlage oder einer frühe-
ren Vorstufe gewesen sein.

Zeilenzahl, textgeschichtliche Einordnung und wohl auch die Schreibsprache 
rücken das Fragment in die Nähe der Detmolder Blätter (Plate 2005 [Anm. 2], 
S. 244-246); gegen gemeinsame Herkunft aus ein und derselben Hs. sprechen 
jedoch das größere Format, vor allem die deutlich größere Blatt- und Schriftraum-
breite, außerdem ein Einrichtungsdetail, die fehlende Vorlinierung der Zeilen. 

Provenienz: scHRödeR erhielt das Blatt zur Publikation von Georg Leidinger; 
diesem wurde es “aus Privatbesitz anvertraut” (scHRödeR, S. 300). Georg Lei-
dinger (1870-1945) war seit 1903 Leiter der Handschriftenabteilung, seit 1922 
stellvertretender Generaldirektor der Bayerischen Staatsbibliothek und Mitglied 
der Zentralkommission der MGH; vgl. siGRid moysi, “Leidinger, Georg”, in: NDB 
14 (1985), S. 137f. [Online-Fassung]; URL: http://www.deutsche-biographie.de/
pnd116878851. Leidinger setzte sich u. a. besonders für den Ankauf von Welt-
chronik-Hss. und ihre Erforschung ein, vor allem die Rudolf-Hs. Cgm 6406 und 
die Heinrich von München-Hs. Cgm 7330. Man hätte also erwarten dürfen, dass 
Leidinger das Fragment für die Bayerische Staatsbibliothek erworben hat; dort ist 
es aber nicht nachgewiesen.

Literatur: edWaRd scHRödeR, Bruchstück einer biblischen Dichtung des vierzehnten Jahrhun-
derts, ZfdA 69 (1932), S. 300f. (Beschreibung und Abdruck). – Den Hinweis auf das Fragment 
verdanke ich Gisela Kornrumpf (E-Mail vom November 2005).
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